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«Das neue Bad wird zu einer Ikone»
ArchäologinAndreaSchaerüber ihreFunde imBäderquartier, dasgeretteteKesselbadunddieFrage:WirdauchdasBotta-Baddereinst geschützt?

Pirmin Kramer

15 Jahre lang hatAndrea Schaer imBä-
derquartiergegrabenundgeforscht, ge-
hadert und gejubelt, zunächst als Mit-
arbeiterin, später im Auftrag der Kan-
tonsarchäologie Aargau. Bevor das
neue Thermalbad Fortyseven gebaut
undnuneröffnetwerdenkonnte, such-
te sie imBadenerBoden imAuftragder
Kantonsarchäologie Zeugen aus ver-
gangenen Epochen. Sie versuchte, die
Funde zu retten – oder zumindest für
dieNachwelt zu dokumentieren.

Schaer, die aus Bern stammt, ist in
den vergangenen 15 Jahren zu einer
Botschafterin der Stadt Baden gewor-
den.«IchkannhistorischeSpuren lesen
und in die heutige Zeit übersetzen.
Mein Ziel war es, der Stadt Baden ge-
wissermassen ihreGeschichte zurück-
zugeben.UnddenMenschendie enor-
me kulturhistorische Bedeutung ihrer
Stadt vor Augen zu führen», sagt sie.

Kesselbad imUntergeschoss
desThermalbadszusehen
Schaer findet nach eineinhalb Jahr-
zehnten Forschung, dass die Bedeu-
tungdesBäderquartiers nicht hochge-
nugeingestuftwerdenkönne.Einerder
Schätze, den sie ausfindigmachte und
der die Bedeutung Badens vor Augen
führt, kann neuerdings im Unterge-
schoss des neuen Thermalbads hinter
Glas bestaunt werden: das eindrückli-
che,mittelalterlicheKesselbad. Schaer
erklärt: «Gefunden haben wir es im
Herbst 2009, ausgegraben dann im
Jahr 2010. Es handelt sich um einmit-
telalterliches Gemeinschaftsbad. Wir
zeigen es so, wie es zur Zeit der Habs-
burger bestand.»

DasKesselbadwar das grösste Bad
im«Hinterhof», der vor rund 700 Jah-
ren der bedeutendste Gasthof in den
Bädern war. Es wurde danach wieder-
holt umgebaut: Erst kam eine Wand
dazu, umMänner und Frauen zu tren-
nen, ehe in den darauffolgenden Jahr-
zehntenund Jahrhundertendiebeiden
Beckenteile sukzessiveweiterunterteilt
wurden.BisdasBad inden1870er-Jah-
ren, als der Hinterhof abgebrochen
wurde, fünf einzelne kleine Wannen
umfasste.

Schaerund ihrTeamhabendieZeit
nun zurückgedreht und das Bad Stein
für Stein zurückgebaut, sodass es den
«Fortyseven»-Gästen nun im fast ur-

sprünglichenZustanddes 14. Jahrhun-
derts gezeigt werden kann. «Den An-
stoss, dasBadzuerhaltenundnicht ab-
zureissen, gaben Investor Benno
Zehnder und Architekt Mario Botta»,
sagt Schaer. «Beidewarenbei denGra-
bungenoft vorOrt. Ichzeigte ihnendas
Kesselbad, erklärte es ihnen.» Der
nächste Schritt wäre gewesen, es wei-
ter auszugraben und dabei ganz abzu-
tragen, damit das Thermalbad wie ge-
plant hätte gebaut werden können.

«ZehnderundBotta fandendannaber,
das Objekt müsse erhalten bleiben.»
DerErhaltdesKesselbadshabeKonse-
quenzen für den Thermalbad-Bau ge-
habt, gibt Schaer zu bedenken: «Zu
Gunsten dieses Objekts wurde von der
BauherrschaftbewirtschaftbareFläche
aufgegeben.»DerTechnikraumwurde
angepasst.«Ursprünglichwardie Idee,
dortauchnochParkplätzezuerstellen.»
Kesselbad ist ein Begriff aus demMit-
telalter – fürBäder, die sichunmittelbar

über Quellen befinden. Auch dieses
Bad hat in der Mitte ein rundes Loch,
das aussieht wie eine Quellfassung.
«Interessanterweise lag hier die Quel-
le allerdings 40Meter entfernt ausser-
halbdesGasthofs, unddasWasserwur-
de in diesem Fall allerdings mittels
einerDruckleitung insBadgeleitet.Die
Gasthaus-Betreiber errichteten dann
eine Art Fake-Quellfassung, um den
Gästen das Erlebnis eines Kesselbads
zu bieten», führt Schaer aus.

ImBäderquartier gabesallerdingsauch
archäologischeFunde,«diebedauerli-
cherweisenicht erhaltenwerdenkonn-
tenundzerstörtwurden».Nachwievor
sichtbar ist zwar eineApsis einesBade-
beckens aus römischer Zeit, dies im
UntergeschossdesWohnhausesneben
dem Fortyseven. Die Apsis steht seit
den 1970er-Jahren unter Schutz und
musste darum auch im Neubau integ-
riertwerden.«Gut erhalteneRestedes
Bades, zu welchem die Apsis gehörte,
konnten beim Abbruch des Staadhofs
vor einigen Jahren leidernicht erhalten
werden. ImNachhinein ist bedauerlich,
dassman keine Lösung suchte.»

«DasneueBad
wirdzueiner Ikone»
Für das Archäologie-Projekt in Baden
gab Andrea Schaer einst eine Festan-
stellungauf. «Dies,weil ichglaubte, et-
was bewegen undmit Leuten arbeiten
zukönnen,die ich sonstnie kennenge-
lernt hätte.» Bereut hat sie ihren Ent-
scheidnie: «DieDimensionen,welche
dieses Projekt annahmen, konnte ich
nicht erahnen, sowie niemand. Baden
hatmeinePerspektivenaufmeinenBe-
ruf verändert, darauf, was ein Kultur-
erbe ist.» Insbesondere im Jahr 2020
kamennochFundehinzu, dieweltweit
für Schlagzeilen sorgen, so die Freile-
gung des Verenabades aus Römerzeit.

EinBlick indieZukunft:Wird auch
das neue Botta-Thermalbad dereinst
ein schützenswertes Bauwerk, das vor
dem Abriss bewahrt werden wird?
Schaer: «Das ist schwierig zu beurtei-
len. Es ist ein Bau vonMario Botta, al-
leine durch den Namen erhält der Bau
eine Bedeutung. Aber wie die Men-
schen in fünfzig Jahren darauf reagie-
ren, können wir nicht voraussagen.»
Otto Glaus, der in den 1960er-Jahren
dasVorgängerbad entwarf, «fandman
einst brillant, dann galten seineWerke
zwischenzeitlich als schreckliche Be-
tonarchitektur, inzwischenwerden sol-
che Brutalismus-Bauten wieder unter
Denkmalschutz gestellt». Persönlich
sei sie vomneuenBadschlichtüberwäl-
tigt. «Es ist ein absoluter Gewaltsbau.
DasBadwird zueiner Ikone, davonbin
ich überzeugt.» Vor wenigen Tagen
stand sie wieder beim Oederlin-Areal
undblickteüberdenFluss zumBadhin-
über.«Nur schon,wenn ichmirdenAn-
blick vor Augen führe, habe ich Hüh-
nerhaut.»

Neuerdings für die Öffentlichkeit zu sehen: Das 700 Jahre alte Kesselbad imUntergeschoss des «Fortyseven». Bild: Alex Spichale

Das neue Thermalbad aus der Luft: Zum Bauwerk hat
Archäologin Schaer eine klare Meinung. Bild: Valentin Hehli

Andrea Schaer suchte in Baden in den letzten 15 Jahren nach
Zeugen aus vergangenen Epochen. Bild: asp

Abgewählte Cécile Anner blieb ihrer letzten Gmeind fern
DieGebenstorfer FrauAmmann liess sich entschuldigen. Für den auchnichtmehrwiedergewähltenGemeinderatAndréHeimgab es viel Lob.

Voneiner«nicht ganzeinfachenLegis-
laturperiode» sprach Gebenstorfs Ge-
meindeammann Fabian Keller (Mitte)
am Donnerstagabend zu Beginn der
letzten Gemeindeversammlung des
Jahres. Es war die letzte in der aktuel-
len Zusammensetzung, bevor ab 2022
Milena Peter (FDP) und Patrick Senn
(Mitte) diePlätzederbeiden imHerbst
abgewähltenSVP-GemeinderäteAnd-
réHeimundFrauVizeammannCécile
Anner einnehmen.

LetzterehatteKellerdennwohlauch
imKopfbei seinemZitat.Dievergange-
nenanderthalbJahrewarengeprägtvom
Knatsch um Anner. Der Gemeinderat
hatte ihralleRessortsentzogenundwarf
ihr unter anderem mehrfache Amts-
pflicht- und Kollegialitätsverletzungen
vor.Annerkämpftedarum, ihreRessorts
wiederzurückzuerhalten.DiesenKampf
gewann sie. Der Regierungsrat urteilte

in ihrem Sinne und fand, dass der Ent-
zugaufkeinerRechtsgrundlagebasiere.
Den juristischenKampfhat siezwarge-
wonnen,dasVertrauenderBevölkerung
aberverloren:SiewurdebeidenErneue-
rungswahlenklarabgewählt. Sieerspar-
te sich denGang in die Turnhalle Brühl
und liess sich entschuldigen.

ParteikollegeAndréHeimhingegen
liessessichnichtnehmen,sichnachsei-
nereinzigenAmtsperiodepersönlichzu
verabschieden. Die Lobesworte für
Heims Arbeit kamen Ammann Keller
denn auch überschwänglicher über die
Lippen als kurz zuvor, als er sagte, er
wollees trotzAnnersAbwesenheitnicht
unterlassen, sie «gebührend zu verab-
schieden.» Er bedankte sich für ihre
8-jährigeGemeinderatsarbeitundzähl-
te auf, wobei sie in ihrer Amtszeit über-
all mitverantwortlich gewesen war;
darunter der Umbau des Jugendlokals

Cherne,derAufbauderTagesstrukturen
unddenNeubauSchulhausBrühl 3.

«Wirverliereneinen
ausgezeichnetenGemeinderat»
Danach setzte Keller zur Lobeshymne
aufHeiman, der vor seinerZeit imGe-
meinderat 16 Jahre in der Schulpflege
war. «Ich bedaure seineAbwahl sehr»,
bekräftigtederAmmann.Heimhabe in
seiner relativ kurzen Amtszeit der So-
zialpolitik seinenStempelaufgedrückt.
IndieseZeitfielunter anderemderZu-
sammenschluss von fünf Organisatio-
nen zur Spitex LAR und die jetzige Zu-
sammenarbeitderSozialinstitutionTri-
namo mit dem Restaurant Cherne.
«Sein Paradestück waren aber die
Workshops für die über 60-Jährigen»,
schwärmte Keller. Aufgrund dieser
habe eine Fachkommission für Alters-
fragen zusammengestellt werden kön-

nen. Keller betonte: «Wir verlieren
einen ausgezeichneten Gemeinderat,
der uns noch lange fehlenwird.»

AndréHeimverabschiedetesichmit
denWorten,dassernach20JahreninBe-
hördenab2022wiedereinBürgerseiund
abdawieder aufdieser Seite sitzenwer-
de.Dabei zeigte er auf die91 (von 3324)
Stimmberechtigten in der Turnhalle. Er
gabdasLobandenGemeinderatzurück:
«WirhabenineinemsuperTeamzusam-
mengearbeitet.EshatSpassgemacht,es
hat ab und zu auch gefetzt, aber wir ha-
ben uns immer wieder gefunden.» Am
Ende gehe es darum, für die Gemeinde
da zu sein: «Es ist immer wichtig, dass
man bei der Sachpolitik bleibt.» Er ver-
wiesauchaufdiekurzzuvorabgehandel-
tenTraktanden:«Esstehteinigesanund
wird nicht einfacher, sondern komple-
xer.»Esseiwichtig,dassdasBestefürdie
Gemeinde herausgeholt werde.Die sie-

ben Traktanden inklusive Budget 2022
mitgleichbleibendemSteuerfussvon108
ProzentwarenallemitgrosserMehrheit
angenommenworden.
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